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Tagesspiegel
Dem früheren Minister de Brogueville ist es auch nicht

gckm-gen. das belgische Kabinett zu bilden. Er hat dem
Schi lg den Auftrag zurückgegeben.

Die Bulgarische Telegraphenagenkur erhebt Widerspruch
gegen die Einmischung von drei Mitgliedern der englischen
Arbeiterpartei , die sich während des Anschlags in Sofia
ausyictteu. in die inneren Angelegenheiten Bulgariens.

Der amerikanische Senator Boroh erklärt in einer Reihe
von Zeitungen, Frankreich sei sehr wohl in der Lage, seine
Kriegsschulden zu bezahlen. So lange es die Zählung ver¬
weigere, nötige es die amerikanischen Steuerzahler , auch
die kosten des französischen Heers mitzukraMn.

Das tschechisch-polnische Bündnis
Dr. Benesch und seine Freunde in Paris werden er

leichtert ausatmen: Endlich ist es gelungen, die beiden fla
wischen Nachbarn, deren oft genug bis zu offener Feinselig'
keit ausartenden Gegensätze in Frankreich mit besorgen Vlik-
ken verfolgt wurden , unter einen Hut,zu bringen , so Latz all'
mählich die gegen Deutschland geschmiedete Kette auch inner'
sich die gewünschte Festlichkeit ausweist. Daß das tschechisch'
püln. Bündnis so lange auf sich warten ließ, lag wahrhafte
nicht an der Saumseligkeit oder der Halssterrigkeit der tsche
chischen Politik ; denn Benesch hat von allem Anfang ar
nichts unterlassen, um die polnische Freundschaft zu ge'
winnen. Immer waren es die Polen , denen alles zu wenic
war, was Tschechien im Ausgleich bestellender Streitfragen
bot, und die in ihrem nationalen Ungestüm die Werbungen
der Tschechen hochmütig zurückwiesen. Dr. Benesch hat sich
nicht beirren lassen. Je brüchiger das Gefüge des Kleiner
Verbands wurde, je mehr sich Rumänien von der Tscheche
slowakei politisch entfernte, je wertloser das Büdnis mit der
Südslawen wegen der innerpolitischen Krisen dieses Staate
wurde, desto beharrlicher verfolgte Dr. Benesch sein Ziel
zu einem Einvernehmen mit den Polen zu gelangen.

Langsam hat sich daie Annäherung der Tschechoslowakei
und Polens vollzogen; so oft die Verhandlungen ins Stöcker
zu geraten drohten, half Frankreich mit sanftem Druck nach
und heute liegt bereits nach mehrmonatigen Verhandlungen
ein Vertrag vor, der nicht nur die handelspolitischen Ver¬
hältnisse unter Gewährung gegenseitiger Begünstigungen
regelt, sondern Polen auch eine Reihe politischer Vorteile zu¬
sichert. Insbesondere wird die Menge von Steinkohlen, dic
Polen in die Tschechoslowakei liefern darf, ganz beträchtlich
erhöht: noch wichtiger für Polen sind aber die Vereinba¬
rungen , die die Durchfuhr polnischer Erzeugnisse nach Dsutsch-
österreich und dem Westen erleichtern.

Neben diesen handelspolitischen Erleichterungen ver¬
pflichtet sich die Tschechoslowakei insofern zu einer wohl¬
wollenden Neutralität , als sie sich bereit erklärt, in einem
Kriegsfall Waffen und Material über ihr Gebiet zugunsten
Polens zu befördern und den Lieferungen von Kriegs¬
material aus den tschechischen Fabriken (wie beispielsweise
Skoda) kein Hindernis in den Weg zu legen. Für dic
Tschechoslowakei wieder sind in einem solchen Fall Erdöl-
und Benzinlie-fevungen von ganz besonderer Bedeutung, da
die Tschechoslowakei ihren Bezinbedarf im Ausland decken

Hervorragende politische Tragweite kommt aber dem
SW e d s ge r i cht s v e r t r a g zu, Len Benesch mit dem
polnischen Außenminister Skrzifnski vereinbart hat , nach
dem in Zukunft jeder zwischen Polen und der Tschecho¬
slowakei entstehende Sreit vor ein Schiedsgericht gebrachi
werden muß, so daß das gegenseitige Säbelraffeln bis aus
weiteres aufhört . Polen kann daher diese Grenze in einem
Streiffall mit Ungarn oder mit Deutschland gänzlich un¬
bewacht lassen.

Ursprünglich hatte man in Warschau die Zusage der
Waffen Hilfe  gegen Rußland und Deutschland gefordert.
Aber Benesch hat schon bei den letzten Verhandlungen des
Kleinen Verbands mit Rumänien zu verstehen gegeben, daß
sich die Tscheufvilowakei von keinem ihrer Freunde in einen
Krieg mit Rußland  hineinzerren lasse und sich für diesen
Fall freie Hand Vorbehalte. Diesen Standpunkt hat er auch
Polen gegenüber vertreten . Damit ist natürlich nicht gesagt,
daß die Tschechoslowakei bei einem deutsch-polnischen oder
russisch-polnischen Kampf die Neutralität auch wirklich be¬
wahren wird ; aber sie hat auf alle Fälle ihre Handlungs¬
freiheit gesichert und braucht sich nicht unbedingt in jedes
polnische Abenteuer zu stürzen.

Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß Polen über
kurz oder lang in den Kleinen Verband eintritt : vorderhand
scheint man aber in Warschau, wo man durch die etwaigen
Bestrebungen Ungarns noch einer Wiederherstellung der
früheren Verhältnisse nicht unmittelbar betroffen würde, an
ffnen formellen Anschluß an die Schöpfung des Dr. Benesch
mcht zu denken. Der Staat , der das größte Interesse an
derartigen unelastischen Bindungen der mitteleuropäischen
-Vasallen hat, Ht Frankreich.  Es kann sich beglück¬
wünschen, dcch Üre „Freundschaft" der beiden slawischer
Brüdernatione« A weit gediehen ist, daß endlich ein Ber-
tragsoerhältms stir die verschiedensten.Falle zustande ge¬
kommen ist. Die Polen sollen übrigens «uch sehr wertvolle
fMgesKndnffso für die Behandlung ihrer "Minderheiten im
Wv ^ chffchleskschenKohlengeblet erhalten haben, die aber
E Rücksicht aus die „Begehrlichkeit" der Deutschen in der
Tschechoslowakeim den amtlichen Vertragstext nicht aus¬
genommen wurden.

Täglich kan« abonniert werden.

Die „Dollarisierung " der Wett
Neuesten Zahlen zufolge, die das Handelsamt soeben

veröffentlicht, belausin sich die amerikanischen Ka¬
pitalanlagen im Ausland  aus rund 10 Milliar¬
den Dollar,  die bei einem Durchschnittszinsfuß von 6,5
o. H. jährlich 650 Millionen Dollar einbringen. Dazu kom¬
men noch die Anleihen, welche die Regierung während des
Kriegs und auch noch nach dem Krieg gewährt hat, und die
sich nunmehr mit Zins und Zinseszinsen auf rund 12
Milliarden Dollar  berechnen . Sie siird zwar nchi
jo ertragreich, aber sie werfen immerhin ebenfalls eine er¬
kleckliche Summe ab, die dem Publikum zugute kommt- Im
ganzen ist also das Ausland mit etwa 22Milliarden
Dollar  an Amerika verschuldet und bezahlt dafür weit
über eine Milliarde jährlich in die amerikanischen Kasten.

Die Privatdarlehen von 10 Milliarden können in .zwei
große Gruppen zerlegt werden. Die eine umfaßt etwa 5,5
Milliarden , die in amerikanischen Unternehmungen im Aus¬
land angelegt worden sind, so in Kupfer und Oel in Süd¬
amerika und Mexiko, sowie in Zweiggeschäften amerikani¬
scher Fabriken in fremden Ländern . Die andere stellt An¬
leihen an fremde Regierungen , Gemeinden und Einzel-
unterehmer dar . In den ersten drei Monaten dieses Jahrs
wurden 279 Millionen Dollar an das Ausland gegeben,
gegen nur 238 Millionen in der gleichen Zeitspanne des
Vorjahrs . Dabei kommt ober noch in Betracht, daß das
Verhältnis zwischen Nenanlagen und Hetmzahlungen sich
seit dem Vorjahr völlig verschoben hat, insofern damals nm
06 Millionen Dollar für neues Geschäft und 142 Millioner
für Rückzahlungen ausgenommen wurden, in diesem Iah,
aber 238 Millionen sür Neusinanzierungen und nur 41
Millionen für Heirnzahlung alter Schulden. Von den 279
Millionen Dollar des ersten Vierteljahrs gingen nach Eu¬
ropa  allein 159 Millionen oder die Hälfte, und davon wie¬
derum erhielt Deutschland den Löwenanteil mit 65 Millio¬
nen ; Polen bekam 35, die französische Ostbahn 20 und Finn¬
land 10 Millionen Dollar. Lateinisch-Amerika erhielt mit
56 Millionen Dollar 10 Millionen weniger als im vorigen
Jahr . Nach Japan gingen im Vorjabr 25 Millionen Dollar,
in diesem Jahr nur 16 Millionen , Kanada dagegen erhielt
67 Millionen Dollar gegen 36 Millionen im letzten Jahr.

Bemerkenswert ist noch, daß im vorigen Jahr nur ein
Neuntel der Anleihen an Privatunternehmungen gingen,
der Rest aber an Regierungen oder an Unternebmungen,
hinter denen eine Regierungssicherheit stand, während in
diesem Jahr ungefähr ein Drittel an Private  ge¬
gangen ist; den 22 erfolgreichen Bewerbern des Vorjahrs
stehen 31 in diesem Jahr gegenüber. In den angeführten
Zahlen sind nur die öffentlich aufgelegten Anleihen enthal¬
ten, nicht aber reine Bankkredite, die unter Ausschluß der
Oeffentiichkeit gewährt wurden , wie zum Beispiel die 4,5
Millianen . Doilar an Tietz oder die 5 Millionen Dollar an
die Stadt ' Bremen . Ob die rm ersten Vierteljahr 1925 be¬
kundete Neigung zu ausländischen, bei stetem Rückgang der
inländischen Anlagen mich fernerhin anhält , wird nicht vor¬
ausgesagt ; die Auskünfte aus den Neuyorksr Bankkreisen
lassen indes deutlich erkennen, daß vorerst die europäischen
Darlehen gestoppt werden sollen. Soviel wird jedoch zuge¬
geben, daß die großen Anleihen einen erheblichen Schritt in
der Richtung auf die Dollarisierung der Welt bedeutet haben
und außerdem die Haupttriebkraft der die Einfuhr weit
übersteigenden amerikanischen Ausfuhr vorstellen.

Neuestes vom Tage
Las amtliche Wahlergebnis

Bcclin, 4. Mai . Das nunmehr vorliegende amtliche End-
Ergebnis der Präsidentenwahl ist folgendes:

Stimmberechtigt 39 423 655
abgegebene ungültige Stimmen 216 051
gültige Stimmen 30 351 948
davon ernststen aus Hindenburg 14 655 766
Dr. Marx 13 751 615
Thälmann 1 931151
zersplittert 13 416
abgegebene Stimmstheine 431 397

Die Mehrheit Hindenburgs beträgt somit 904 151
Stimmen-

Die Untersuchung der Ruhrkredike
Berlin , 4. Mai . Im Reichstagsausschuß zur Unter

suchung der Ruhrkredite  erklärte Ministerialdirektor
Dr. Ritter vom Auswärtigen Amt, das Schreiben des da
maligen Reichskanzlers Dr. Stresemann vom 1- November
1923 an den Ausschuß der Ruhrindustriellen sei unter Hin
Zuziehung des Ausschusses abgefaßt worden, in dem dir
Reichskanzlei, das Reichswirtschaftsministermm und das Mi-
nisterium für den Wiederaufbau vertreten waren . Es Hab«
für ihn kein Zweifel darüber bestanden, daß es sich bei de,
Ersetzung der Leistungen der Ruhrindustriellen an Frank¬
reich durch das Reich nicht um eine moralisch-politische, son¬
dern um eine rechtlich bindende Verpflichtung handle, dic
von den Industriellen hätte gerichtlich eingeklag:
werden können. Die Industriellen legten deshalb besonderer
Wert auf das Schreiben Stresemanns , weil durch die amt¬
liche Anerkennung der Ersatzpflicht des Reicks der beteiligter
Ruhrindustrie die Erreichung ausländischer Kredit«
erleichtert wurde. — Reichstauzier Dr. Luther bestätigt, daß
es der Sechserkommission der Ruhrindustriellen darauf an-
kam, eine privatrcchtliche Schuldverpflichtung des Reichs
berbeizusühren, auf Grund deren sie sich Kredite verschaffen
konnten. Die Möglichkeit, daß ein anders gewählter Reichs

tag die Verpflichtung etwa ablehnen könnte, sei damals gai
nicht erwogen worden. Die Reichsregierung habe das größt«
Interesse gehabt, daß die Beträge auf Entschädigungskonti
abgeschrieben werden, aber maßgebend für die Verpflichtung
sei dies nicht gewesen. — Abg. Schmidt (Soz, ), der zur
fraglicken Zeit Wiederausbauminister war , gibt an, an den
mündlichen  Verhandlungen mit den Industriellen habe
er nicht teilgenommen. Bei dem Beschluß habe er allerdings
nicht dagegen gest-mmt, sondern sich der Stimme enthalten,
weil er ein Interesse daran gehabt habe, daß die Ruhr-
indvstrie wieder in Schwung  komme . Der da¬
malige Innenminister Sollmann  habe sich ibm an¬
geschlossen. Er glaube nicht, daß er sich deshalb der Stimme
enthalten habe, weil damals schon ein gewisser Bruch der
sozialistischen Minister mit den anderen Mitgliedern des
Kabinetts bestand.

Krise im Bolksblock?
Berlin . 4. Mai - Der „Vorwärts " tadelt die Begrühunqs-

kundgebungen des Reichskanisters a. D. Marx  und des
Staatspräsidenten Hellpach  an den Reichspräsidenten!
von Hindenburg.  Das Blatt deutet an, wenn in dem
Verhalten des Zentrums und der Demokratie nicht eine
schärfere Gegnerstellimg zum Ausdruck komme, so werde die
Sozialdemokratie sich überlegen, ob sie nicht aus dem Wei¬
marer Block ausschsiden solle.

Der Barrnaffkandal
Berlin , ck Mai . Die Blätter veröffentlichen einen Brief¬

wechsel zwstchen Barmat  und dem früheren Reichskanzler
Bauer,  der weitere geschäftliche Beziehungen Bauers zu
Bar .nat zutage legt.

Der im Krankenhaus „Charite " befindliche Kutisker^
hat nach der Mitteilung seines Verteidigers einen Schlag«
an ' .rll erlitten. Der Verteidiger hat einen neuen Arckraq
aus Haftentlassung gestellt.

Die Landit̂ swichlen in Schaumberg-Lippe
Bückcburg. 4. Mai . Nach dem Gesamtergebnis der

rigen Landtagswahl in Schaumberg-Lippe erhielten: 1. We
SozialdemokratischePartei 12 096; 2. die Einheitsliste 9 3W
der Schaumburg -Läppische Handwerkerbund 2 228; 4. » e
Deutsche Demokratische Partei 1 940; 5. die Liste der Ko»
munffkn 53S; 6. die "NsEische christliche Lifte' 661 Ekst»
men. Es ist also eine bürgerliche Mehrheit zustande U»
kommen. Die Wahlbeteiligung war gut.

Das pfälzische Pressefest
Neustadl a. H„ 4. Mai . Zum pfälzischen Pressefest Ker¬

fen am Samstag Reichskanzler Dr. Luther,  der bayerisch«
Ministerpräsident Dr. Held,  sowie verschiedene Beamt«
des Reichs und aus Bayern ein. Der Reichskanzler dankt«
den Pfälzern für ihren standhaften Kampf gegen -die Sonder»
bündler , der ein Ruhmesblatt in der deutschen Eeschichch
bleibe. Er erinnerte an die großen Verdienste des Pfälzer»
Dr . Helfferich,  namentlich um -die Wiederherstellung ge¬
ordneter Währungsverhältnisse im Reich. Die Reichs regis-
rung kenne die schlimme Lage des psälzer und des ganze»
deutschen Weinbaus wohl. Sie müsse durch Derhmchkmgs»
aus dem Weg geschafft werden. Dr. Held überb rächte de»
Dan kder bayerischen Staatsregierung und rühmte die Be>»
öienste der Presse um die Pfalz.

* »
Die Gemeinderakswahlen in Frankreich — Sieg Herrin

Paris , 4. Mai . Die gestrigen Gemeinderatswaht«
haben den nationalistischen Block Poincares und dea
„Bund " Millerands schwer enttäuscht. Der WahlkamH
gegen den Linksblock war unter dem Schlagwort der . Rück¬
kehr des Baterlandsverräters Laillaux in die Linksregie¬
rung' und .Wahl Hindenburgs ' geführt worden. Die List«
Herriots ist aber vollständig wiedergewählt und viele Bich
werber des nationalistischen Blocks sind verdrängt worden:
Bon den großen Städten gewannen die Sozialisten Bor¬
deaux und Toulon. In Paris müssen viele Stichwahlen stakt-
finden, doch hoben sich die Sozialisten in den Borcrten
durchweg behauptet, während die Kommunisten mit 100 006
Stimmen nur zwei (bisher fünf) Bewerber durchbrachten:
in der Stichwahl werden sie günstigstenfalls noch zwei Sitz«
erhalten. 3m Elsaß finden mit Ausnahme von Aitkrrch
wo die Liste des früheren Elemencean-Ministers Ivurdrn
gewählt wurde, überall Stichwahlen stakt. — In Camo aus
der Insel Korsika gab es bei der Wahl blutige Ziffammeai
stoße, wobei 2 Personen getötet, 3 verletzt wurden.

Die Blätter Millerands , . Avenlr ' und . Bictoire ' schnell
den. die Erwartung , daß die Wähler Frankreichs durch dr«
Rückkehr Laillaux' und die Mahl Hindenburg aus de«
Schkaf geröttet würden, sei enttäuscht worden. Man sei an¬
scheinend von der . nationalen Aufrichtung ' noch sehr weit
entfernt.

Der .Figaro ' schreibt, was man cmch Wer dke Wahj
Hindenburgs sagen möge, vom deutschen Standpunkt ans
fei es unstreitbar , daß die deutsche Industrie nunmehr Ruhe.
Stetigkeit und Sicherheit genießen werde, die sie zur Aus¬
breitung ans dem Weltmarkt brauche, und daß die Ordnung
im Innern Deutschlands gesichert sei. England und Amerika
werden daher gern die Borteile wahrnehmen, die sie- i«
Deutschland zu gewärtigen haben.

Die französische Sicherheftsnote
London, 4. Mai . Nach einer amtlichen Ankündigung

aus Paris wird die französische Regierung in der Sicher-
yeitsfrage demnächst eine bestimmtere und schärfere Note
nach Berlin abgehen lassen, als diejenige war , die Herriot
aufgesetst hatte. Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " bemerkt, es würde, - jedenfalls soweit England
in Frage komme, ein Irrtum oderMrsrüht sein, wenn maq
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in Paris glaubte, die übrigen Verbündeten würden ebenso
rasch und scharf nach Berlin antworten.

Das Blatt teilt mit, aus Berlin sei eine Meldung ein-
getrosfen. Reichspräsident Hindenburg  beabsichtige,
entweder selbst oder durch den Reichsminister Strese-
wann  die Erklärung abzugeben, daß Deutschland den Da-
wesplan durchzusühren sich verpflichte.

Die deutsch-italienische« Handelsvertrazsverhandlungen
Rom. 4. Mai . Der „Popolo d'Italia " berichtet, die

deutsch-italienischen Handelsvertragsverhandlungen stehen
bereits vor dem Abschluß. Die deutsche. Abordnung wird
dieser Tage nach Berlin abreisen, um über die strittigen
Punkte Weisungen einzuholeu. Der Leiter der Abordnung
von Stockhammer  werde aus Gesundheitsrücksichten
nicht mehr »ach Rom zurückkehren.

Abdel Krim«. Einbruch in Französisch-Warokko
London. 4. Mai . Die „Times " meldet, der Kabylen-

tzäuptling Abdel Krim sei mit 4000 Rrfleuten, die eine Re-
Krve» gleicher Stärke noch im spanischen Gebiet hinter sich
Habe« , m das französische Gebiet eingebroche«. Die Fron
Dosen habe« 18 Bataillone Infanterie , 6 Schwadronen Rei-
tevei und 12 Batterien gegen die Kabylen vorgesandt.

Sein Verständnis für die Ehre einer englischen Kolonie
London, 4. Mai . Dieser Tage wurde durch den eng¬

lische« Gouverneur der Insel Zypern der Einwohnerschaft
oerkündet, daß die britische Regierung die Insel zum Rang
nner britische« Kolonie erhoben habe. Die Bewohner kie-
iwn dem Gouverneur durch den Erzbischof von Nikosia eine
Denkschrift an das Londoner Kolonialamt zugehen, daß sie
leine britische Kolonie, sondern mit Griechenland verbundenbi» «oben.

Deutscher Reichstag
Berlin , 4. Mai.

52. Sitzung. Steuervorlagen . Abg. Dr. Hertz (Soz.)
hält die englische Finanzpolitik für vorbildlich wegen ihrer
allgemeinen Steuergrundsütze und wegen ihrer sozialen
Gesichtspunkte bei der Verteilung der Steuern . Sowohl
Deutschland, als auch England hätten im Jahr 1924 einen
Ueberschuß. In Deutschland komme er aber von der stärk¬
sten Anspannung der Massensteuern, in England aber von
den Besitzsteuern. Redner fordert bei der Lohnsteuer die
Hmaufsetzung des steuerfreien Einkommens von 60 auf 100
Mark und stärkere Berücksichtigung von Frau und Kind.
Die Sozialdemokratie werde ylles tun , um die beabsichtigte
Lebensmittelsteuer zu Fall zu bringen.

Abg. Dr. Breyer (Dntl .): Der Vorredner schimpfe
illrer die Lohnsteuer und die Umsatzsteuer und doch seien sie
unter sozialdemokratischemEinflüsse durchgeführt werden.
Die englische Steuermoral sei gelobt worden. Aber als ein¬
mal in England die Steuerdrückeberger die entzogenen
Steuern anonym einschicken konnten, kamen 5 Millionen
Mark dadurch ein. (Hört ! Hört !) Ein Vergleich der eng¬
lischen mit der deutschen Steuerpolitik sei so verfehlt, als
wenn man Rothschild mit einem armen Krämer vergleichen
wollte. Die Erzbergerische Steuerreform habe die Länder
and Gemeinden geradezu in eine liederliche Finanzwirtschaft
Hineingetrieben. Im Jahr 1913 gab es in Preußen 83 000
Beamte, im Jahr 1925 aber 146 000 (Hört ! Hört !) Die
hasszinssteuer sollte nicht verewigt werden. Notwendig sei
Ke rechtzeitige Verabschiedung der Steuervorlagen.

Abg. Dr. Bensch (Z .): Die Flut von Steuerverord-
»ungen müsse verschwinden. Wir brauchen wieder ein kla¬
res und festes Steuerrecht . Die Steuermoral sei durch die
Unsicherheit in den Steuergesetzen aufs schwerste geschädigt
worden. Trotz der augenblicklichen Ueberschußwirtfchaft
itvhe die Reichsregierung vor einer schweren Aufgabe, denn
Ke Ueberschußwirtfchaftsei zum Teil nur Schein. Die Preise
leien noch übermäßig hoch. Sinken sie, so sinken auch die
Steuereinnahmen . 1925 soll eben die Atempause für uns
sein. Eine zweite Inflation würde sich das deutsche Volk
wohl nicht so ruhig gefallen lassen.

Die Rheinische Tausendjahrfeier
Das Rheinland ist gerüstet, di« tausendjährige Zuge¬

hörigkeit der Rheinlande zum germanisch-deutschen Reiche
und die Trennung vom romanisch-gallischen Frankreich fest¬
lich zu begehen- Einige rheinische Städte , besonders Köln,
veranstalten geschichtliche Ausstellungen. Die Kölner Aus¬
stellung wird am 6. Mai eröffnet. Von der österreichischen
Bundesregierung sind die geschichtlich so überaus wertvolle
goldene Bulle des Kaisers Karl IV-, das deutsche Reichs¬
grundgesetz von 1355, sowie der Krünungsmantel , den Kai¬
ser Franz der Erste bei der Krönung seines Sohnes Joseph

des Zweiten zum König getragen hat , überlassen worden.
Der Mantel ist dem ursprünglichen Krönungsmantel aus
dem 11. Jahrhundert genau nachgebildet. Eine große Zahl
kostbarer Kirchenschätze aus dom 11., Jahrhundert ist zur
Verfügung gestellt. 5,r Godesberg und Umgebung werden
rheinische Heimatspiele vom 13. bis 28. Juni geboten. Tur¬
nen, Sport , Rudern , Gesang werden zu ihrem Recht
kommen.

Welche Bewandtnis hat es nun mit der Tausendjahr¬
feier? Im Jahr 842 kennzeichnen die Straßburger Eide
Ludwigs des Deutschen und Karls des Kahlen (gegen Lo¬
thar ), die Trennung der romanischen von der germanischen
Sprache, die ihre Entwicklung aus dem gemeingermanischeu
Wortschatz nimmt- Der Vertrag von Verdun im Jahr 843
zieht die Folgerung aus den Straßburger Eiden und teilt
erstmalig das Frankreich, das unter Karl dem Großen so¬
wohl das heutige Frankreich wie auch Deutschland bis weit
rechts des Rheins umfaßte, unter seine streitenden Enkel,
Ludwig den Deutschen, Kar! den Kahlen und Lothar den
Ersten. Die heutigen Rheinlande fielen im wesentlichen in
das Reich Lothars , das Ostfrankreich mit den Diözesen von
Mainz, Worms und Speyer an Ludwig, das Westfrankreich
an Karl . Lothar der Erste teilte sein Reich bei Lebzeiten
unter seine drei Söhne . Die Rheinlande, soweit sie nicht
schon zum Ostfranksnreich gehörten, fielen an Lothar den
Zweiten, dem die Gebiete an Rhein, Mosel, Maas und Nord-
see zugeteilt wurden : sie wurden Lotharingien  be¬
nannt . Hier setzt der Kamps zwischen Karl d̂ m Kahlen und
Ludwig dem Deutschen ein: der sich durch die Geschichte
fortziehende Kampf um den Rhein zwischen
Deutschland und Frankreich.  Der Vertrag zu
Mersen 870 machte im wesentlichen die Maas zur Grenze.
Die Rheinlande wurden deutsch. Nach Ludwig des Deut¬
schen Tod suchte Karl der Kahle nochmals in den Besitz der
Rheinlands zu kommen- In der Schlacht von Andernach,
der ersten Schlacht um die Rheingrenze, siegte Ludwigs
Sohn , Ludwig der Dritte , der die Grenzen sogar über Toul,
Verdun und Cambrai hinausschob. Der jüngste Sohn Lud¬
wigs des Deutschen, Karl der Dicke, vereinigte nach dem
^od seiner Brüder nochmals das ganze Reich Karls des
Großen. Nach seiner Absetzung löste sich das Frankenreich
endgültig auf. Osisranken und Lotharingien erhielt Arnulf
von Kärnten , dem Ludwig das Kind folgte- Nach dessen
Tod trennte sich Lotharingien erstmalig vom Ostfranken¬
reich, indem es 911 zu seinem Herrscher den Westfranken
Karl den Einfältigen wählte. 919 wurde im Ostreich Hein¬
rich der Erste (der Sachse) zum König gewählt. Er verglich
sich (da er im Osten in Kämpfe verwickelt war ) mit Karl
dem Einfältigen und erkannte dessen Besitz aus Lotharingien
an- Als aber letzterer in die Gefangenschaft des Grafen
Hugo von Paris geriet, rückte Heinrich der Erste in Lotha¬
nngien ein und verband 925 dieses Reich, also auch die
Rheinlands, mit dom Ostreich.

Das ist die geschichtliche Entwicklung des Deutschtums
der Rheinlands . Seit diesem Zeitpunkt gibt es ein ununter¬
brochen mit dem rechtsrheinischen Deutschland verbundenes
Linksrheinland. Das Wesentliche ist darin zu sehen, daß
^gleich mit dem Beginn des deutschen Nationalstaats die
Rheinlands sich ihm verbanden und dadurch überhaupt erst
ein Deutsches Reich ermöglichten.

Die Jahrtausendfeier vom Rhein ist also keine eigentliche
Rheinlandfeier, sondern eine deutsche Feier . Das mögenwir bedenken.

Oft hat französischer Sinn diese Eintracht zu zerstören
gesucht. Das Heidelberger Schloß ist das aller Welt sicht¬
bare Zeichen, das die Greuelspuren der Turenne und Melde
vor der Geschichte anklagt. Und nochmals machte 1794
französischer Machtwille sich am Rhein breit . Diese Zeiten
gehören der Geschichte an, und auch die Episode nach 1918
wird der Geschichte angehören.

Württemberg
SluttgmL, 4. Mai . Von der Technische» Hoch-

schule . Am Samstag fand die feierliche Uebergabe des
Rektorats der Technischen Hochschule an den neuen Rektor
Professor Dr- Veesenmeyer  statt , der seine Antritts¬
rede über den „Anteil der Technischen Hochschule am Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft" hielt.

Der Lehrerbestand in Württemberg . Wie die Württ
Lehrerzeitung mitteilt, enthält der Haushaltplan 1925 im
ganzen 5190 Stellen für Lehrer an Volksschulen; davon sind
2595 in Gruppe 7, 1730 in Gruppe 8, 855 in Gruppe 9 und
10 in Gruppe 10.

Aus dem Lande
Heilbronn, 4. Mai . Neubaupläne der Heilbron-

ner Post.  Die Reichspost hat das Gartengrundstück an
der Eck« der Allee und Titotstraße käuflich erworben un-
plant hier einen großen Postneubau . Ferner sollen aut
einem, an der verlängerten Olgastraße gelegenen Grundstück
große Autohallen für den Vezirksautoverkehr erstellt werden.

Nordheim OA. Heilbronn, 4. Mai . Nachts wurde der
Klavierschreinsr E. Schellenberger nach einem politischen
Wortwechsel so zugerlchtet, daß er eine Stunde bervußlo?
liegen blieb.

Schorndorf. 4. Mel . Vermißt.  Seit Donnerstag,
25, 'April wird der 24 Jahre alte landwirtschafltiche Ar¬
beiter Michael Hagele, gebürtig von Rotenhar , Gde. Frik-
kenhofen OA. Gaildorf vermißt. Es besteht Grund zu der
Befürchtung, daß er sich ein Leid angetan hat.

Heidenheim. 4. Mai . Bautätigkeit.  Von der
Stadtgemeinde bezw. von der gemeinnützigen Ballgesell¬
schaft werden 47 Wohnungen erstellt und es kann, da etwa
100 Wohnungen im Bau sich befinden, damit gerechnet
werden, daß dis Wohnungsnot so ziemlich behoben wird.

Bopfingen. 4. Mai . Silber.  Auf bisher nicht auf¬
geklärte Weise kam der Schuhmacher Karl Jung aus Schloß¬
berg in den Besitz einer größeren Menge Silber , das er mit
der Bahn von Stuttgart hierher befördern ließ. Der Koffer
soll auf der hiesigen Station seines Inhalts beraubt worden
sein. Die Kriminalpolizei hat sowohl Jung als einige andere
Personen verhaftet.

Tübingen. 4. Mai . Maifeier der Studenten¬
schaft.  Wie alljährlich feierte die hiesige Studentenschaft
die Ankunft des Maimonds mit Fackelzug. Punkt 12 Uhr
nachts ertönte das Lied „Der Mai ist gekommen" aus tau¬
send Kehlen zum nächtlichen Himmel. Ein Sprecher des
Studentenausschusses hielt eine Ansprache, die mit einem
Hock, und einem Salamander auf Hindenburg, den neuen
Reichspräsidenten, endigte, in das die Studentenschaft be¬
geistert einstimmte.
^ llebsrscchren. In der Uhlcmdstraße wurde der 10jährige
scchn des Bibliothekars Dr. Häring von einem Lastfuhr¬
werk überfahren und schwer verletz!, so daß seine Ueber-
sührung in die Klinik notwendig wurde.

Oßweil bei Ludrvigsburg, 4. Mai . Einbruch.  Sams¬
tag nacht wurde in einem Hause, während der Hausbesitzer
Hochzeit feierte, eingebrochen. Entwendet w-urden u. a-nebe»
Geld wertvolle Hochzeitsgeschenke.

Heilbronn, 4. Mai . Vermißt.  Seit 23. April wird
der hier wohnhafte 23 Jahre alte Versicherungsinspektoc
Oskar Hofacker vermißt.

Einsingen OA. Ulm, 4. Mai . Selbstmord.  In den
Gärten zwischen Einsingen und Eggingen wurde ein Frem¬
der erhängt aufgefunden. Er stammt aus dem Oberamt
Balingen und führte einen größeren Vargeldbetrag bei sich.
Der Grund zur Tat dürste in Krankheit zu suchen sein.

Weiler OA. Wangen i. A„ 4. Mai . Störrische
Kühe.  Einige dem Oekonomen Taver Schneider in Man¬
zen gehörende Kühe bearbeiteten beim Austreiben auf die
Viehweide in Ratzenberg eine andere Kuh derart mit den
Hörnern , daß das arme Tier schwerverletzt zusammenbrach.

Ans Stadt und Land
Nagold » den 5. Mai 1925.

Hindurch und nicht vorbei geht dein Weg, und
nicht fürchten sollst du dich vor deiner Kraft.

Reez.

Dienstnachrichten.
Die Postmeister Häge  in Altensteig und Förster  in

Wildbad wurden zu Oberpostmeistern bet ihren dermaligea
Dienststellen befördert. — Oberamtsarzt Dr . msd. Lschier
in Hecrenberg wurde zum Medizinalrat in Gruppe XI der
Besoldungsordnung ernannt . — Dis erste Dienstprüfung haben
bestanden in der neusprachlichenRichtung Erich Rall  aus
Neuenbürg , in der mathematisch-physikalischen Richtung Otto
Nagel aus Agenbach OA. Calw, in der naturwissenschaftlichen
Richtung Dr . Maria Mock aus Rottenburg a. N. und Karl
Schneider aus ObermuSbach OA. Freudenstadt.

Zur Iungdentschlandfeier.
GS ist sehr bedauerlich, daß bei der Feier am Sonntag

so wenig Erwachsene zugegen waren. Wohl haben die an¬
derweitigen festlichen Veranstaltungen und daS schöne Wetter

Drei Tage aus dem Leben eines
Kriminal-Beamten.

W Von P —witsch.
Aus dem Nussi>ch-u von F . Pa l m - N a sa r e f f.

Aus all diesem wehte mich etwas so Neues und doch
«gleich so Bekanntes an , daß ich wie gebannt auf der
Schwelle verweilte . Kotorgow störte mich rn meinen Be¬
trachtungen , indem er rief:

„Gregor Petrowitsch , bitte , treten S,e e,n wemg
»aher !"

Er befand sich mit dem Doktor und Olga hinter dem
Schirme , wo auf dem Bette seiner Schwester jetzt Paul
Jwanowitsch Kndräschew lag.

Wie kann doch mit einer einzigen Handbewegung der
Zeiger des menschlichen Lebens so schnell vorgerückt wer¬
den ! Unser Lebensmechanismus ist so unauflöslich ver¬
bunden mit demjenigen der uns nahe stehenden Personen,
daß eine eigenmächtige Borwärtsbewegung des Zeigers
aus dem einen Zifferblatts auch auf dem uns nahe stehen¬
den Mechanismus eine solche hervorruft , wenn auch ,n
anderer Weise. ^ _

Der Lebenszeiger Aglas Borissownas wurde durch
ruchlose Hand plötzlich auf Mitternacht gerückt und ihr
Gatte , ein Mann in der Vollkraft seiner Jahre erreichte
mit einem Male den Abend des Lebens , dazu einen Abend,
der schlimmer war denn jede Macht!

Ich begriff vollkommen, weshalb Olga lhn unseren
Blicken nicht preisgeben wollte : er war in vollem Sinne
des Wortes schrecklich anzusehen ! Seine ganze rechte Seite
-vom Kopfe bis zu den Füßen war gelähmt ; von der Mitte
der Stirn an ; deren Locken in einer Nacht grau geworden
waren , ging bis zum Kinn herunter ein ganz verschiedener

Zug . Die linke Seite des Gesichtes hatte ein menschliches,
nenn auch erschöpftes Aussehen und war mit fieberhafter
Röte bedeckt; allein die rechte Seite war völlig unbeweglich
und abschreckend, zugleich von erdfahler Blässe bedeckt. >
Die Augenbrauen , die Augen und der Mundwinkel waren !
krampfhaft zusammengezogen ; dazu der Gegensatz der un¬
gelähmten Seite ! Denn das linke Auge war weit geöff¬
net und starrte verständnislos nach der Decke; ein dump¬
fes Stöhnen drang aus seiner schweratmenden Brust.

„Herr Kndräschew!" schrie der Doktor dicht am Ohre
des Kranken . Dieser starrte wie vorher bewußtlos uach
der Decke und stöhnte immer weiter . Hierauf zündete der i
Arzt ein Streichhölzchen an und hielt es dem Kranken
dickt vor die Augen ; letzterer blinzelte kaum ; nun begann
der Doktor den gelähmten Arm langsam in die Höhe zu
heben, derselbe gab nur schwer nach und hatte augenschein¬
lich nicht das geringste Gefühl . Als der Arm gleich darauf
losgelassen wurde , blieb er anfangs in der vertikalen Stel¬
lung , um allmählich immer tiefer zu sinken und in seine
frühere Lage zu kommen.

„Aber weshalb quälen Sie ihn denn so? " versetzte
Olga Jwanowna.

„Beunruhigen Sie sich deshalb nicht, Fräulein ; er -
sieht und hört und empfindet überhaupt nichts", beruhigte !
sie dieser. !

Sich zu uns wendend, bemerkte er : „Bis jetzt ist das -
erst der zweite Fall dieser Art in meiner Praxis . Er j
kommt meines Wissens äußerst selten vor und dann nur !
infolge einer heftigen Erschütterung der Sehnerven , her- ;
vorgerufen durch den Anblick von etwas unaussprechlich !
Schrecklichem." !

„So , so. Wie es zum Beispiel geschehen könnte, wenn ^
man in ein Medusenantlitz schaut? " bemerkte Kotorgow . >

„Und Sie glauben , Herr Doktor , daß unser Kranker eben¬
falls das Antlitz einer Meduse erschaut haben könnte?"

„Allerdings , und zwar eines, wie es schrecklicher keines
gibt : das Antlitz des Todes ."

„Und unerwartet meinen Sie ? Er selbst erschuf sich
also diese Meduse nicht, sondern fand sie bereits vor ?"

,,-o>a.
„Ihr Ansspruch , Doktor , ist für uns ein wahrer

Schatz! Nur trifft es sich so unglücklich, daß man ihn
nicht verhören kann . Wann wird er wieder zu sich kom¬
men ? "

„Diese Frage ist schwer zu beantworten ", erwiderte der
Arzt . „Wenn ihm überhaupt zu helfen ist, so kann es
meiner Meinung nach nur durch Elektrizität geschehen."

„Dort in dem Schranke habe ich alles , was Sie dazu
gebrauchen würden ", bemerkte Olga , „aber vielleicht ist es
ihm schädlich? "

„Nicht im Geringsten ; dennoch würde ich wünschen,
daß Sie sich zuvor mit Ihrem Hausarzte beraten . Wenn
er einwilligt , so werden Sie sehen, wie schon beim ersten
Versuche der Organismus des Kranken zu gewaltsamer
Tätigkeit aufgemuntert wird ; es ist dann sehr leicht mög¬
lich, daß ihm, wenn auch nur auf Augenblicke, das Bewußt¬
sein und die Sprache wiederkehren."

„Das ist eine prächtige Idee !" rief Kotorgow aus . ,
„Würden Sie wohl gestatten, lieber Doktor , daß wrr

sofort einen Versuch machen? "
Ohne eine Antwort abzuwarten , eilte er zu dem von

Olga bezeichnten Schranke und entnahm demselben alles
zu einer galvanischen Batterie Erforderliche . Zuletzt ver¬
schloß er die Zimmertür , um das Eindringen von Unbe¬
rufenen zu verhindern . Endlich nahte der entscheidende
Moment , welcher mir unvergeßlich bleiben wird.

(Fortsetzung folgt.)
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dabei eine Rolle gespielt , aber es scheint doch auch eine ge¬
wisse Lauheit und Glcichgiltiakeit oorzultegen selbst in Kreisen,
von denen man eine bessere Unterstützung der Sache erwarten
dürste. Ganz besonders leid mußte das den Veranstaltern
sein im Blick auf da« prächtige Theaterstück , Bismarck ", an
d>m jeder gute Deutsche seine Freude haben muß und das
wohl marchein einen ganz neue « Bl ck in das politische Ge-
lcieve jener Zeti e öffnet. Wir sind ja im allgemeinen dazu
orneigl, den großen Kanzler ol « einen Mann zu betrachten,
d-r infolge seiner überragenden diplomatischen Veranlagung
und seiner unbeugsamen Willens nur so im Handumdrehen
und säst spielend Deutschlands Einigkeit und Größe geschaffen
hrb'. Hier oder wird uns aus streng geschichttrcher Grund-
I -se gezeigt , mit welchen ungeheunn Widerständen der Schöp¬
se Deuucyiands zu kämpfen hatte , wie ihn die Vertretung
von Volk und Heer gleicherweise tu kämpfte und seine P !ä »e

,l allen Muter « zu duichkreuz-n suchte, und wie auch sein
iöittalicher Herr zeitweise au ihn -, irre wuc e und ihn Viesen -
Sender , schutzlos pieirgab . Er wußte wirklich ein „eiserner
Mann " sem , der unter solchem Druck auShatten und sem ^
Werk zu E ide führen konnte.

So viel b krN it ist , soll dis Ausführung am Mittwoch
aiend wiederholt werden ; wir wünschen ihr von Hetzen einen
zäh,reichen B such. Es wird i temc-ns gereuen . B.«

Anterjettingen . 4. Mai Tontaubenschittzeu . Unlieb
v r'päut ! Am Sou,ttap , re : 26 . April 1925 H eu die Jäger-
lsreintguag Herrenbrrg hie , em Toniaudeaschtkßsn ab, das
i lder durch die Ungunst der Witterung ittcht so besucht war,
wie er wünschrnswert gewesen wäre . Besonders war der
^ieMch aus dii , Nochbaroderämtein gering . Trotz allem hatte
sich vnpeiähr dre Häifie der Mitglieder eingesunden . Ab
j Uhr war Sammlung bei Mitglied Echmid z. Lamm , wo

ach Aukunir der Jäger die Mötzinger Krpelle KaS Konzert
c öffiete . Unter Boranttitr der Mötzinger Kapelle mastchterle
i m 2 Uhr , nachdem sich dvS Wetter etwas aufgehetteitt hatte,
der Zag in Marlchkotonr -e zum Wurlp .atz, der sich ans
>mkt Oede an der Nagolderstroße befand . Die Wurfmaschine
wurde tm Gegensatz zum letzienmal verdeck! aufgestellt , sovaß
> ge . d welche Gesayr süc den abw .u senden nicht bestand.
Geschossen wurde j - auf zehn Taubm und war die B -rech-
urmg so, d: ß wer die wetsteu Tauben mit den wenigsten
Pot o e« ichl-ß, oti erster Sieger heroorging . Das beste
Rein tat crzret>e Marrin Gelirnbort sen ., Urnkijoting -n mu
7 Tauben tei lt Panonen . Alle freuien sich, laß er als
Senior der B -ste de» Tages war , besooverS nachdem er sich
i m die ganze Veranstaltung derart bemüht hatte , daß rS die
Jckaerveieungung ihm nie vergessen darf . Außer einem
schönen , von Mitglied Weimer , Jseishausen gestif eien Näh-
'isch, wurde idm noch ein Eicheokranz umgehängl , den Frau
Gauß , Mötztngen dem besten Schütz -n stiftete . Kurz vor
Schluß des Schießens , das einen interessanten Verlauf nahm,
fing er wieder sta >k zu regnen an , sodaß sich die Rethen all¬
mählich llchteien und man zur P -elSoeneüung ttn Lamm
alle wiedeifand . Den 2. Pcets erzielte Michael Ma qaardt,
Nuftingen , 3 Lutz, Oderjettir .gm , 4 . Kttgu «, Herrenberp,
5 , Benzinger , Edumpen , 6 . Peter Schanz , Mönchberg,
7. Gelle - dort jr., Unierjetlingen , 8 . Beerjtecher , Kuppingen
n. s. f. Um 9 Uor , teilweise um 8 Uhr schon, trennten sich
i ie Jäaer mit dem Wunsche , auf em frohes Wiedersehen
beim nächsten Tontauvenschirßen.

Bondorf , 5 . Mai . Radfahrerfest . Vom denkbar schön¬
sten Maiwetter begünstig : konnte am Sonntag der Radfahrer-
verein Wanderlust sein 20jährigeS Bestehen mit einem Sport¬
fest begehen , taS , wie man tags zuvor noch kaum zu hoffen
wagte , sich eines ungewöhnlich starken Besuckn-S eifreuen durfte.
Früh 6 Uhr begannen die Rennen aus der Straße Mötztugen-
Nagoid . Nachmittags bewegte sich ein stattlicher Festzug durch

ie Straßen des OrlS . Voran ritten 8 Festreiler ur Gäu¬
bauerntracht und in alter Ulanenuniform , dann folgte die
Musik , 12 jugcndfcjsche Festjungfrauen , die hiesigen Vereine,
Gefangnerem , Kriegerverein und die Feuerwehr , und nun Ser
>ndlose Festzup , in welchem 24Banner emgereiht waren , mehr
denn 30 Sportvereine waren darin vertreten . Mtt großem
Interesse wurde das Kunstfahren des Radfahreroerein Pfeil
Schwenningen verfolgt : es war erstaunlich , war dieser Verein
zu bteten vermochte . Jetzt aber kam der Hammrltanz , aus
oen die Jugend besonders gespannt war ; 40 Paare bereiltg-
ren sich daran . Der Tanz , d. h. eS ist eine Polonaise , v ?r-
läust folgendermaßen : Von der Peripherie des Tanzkretse«
aus ist eine 2 Meter breite Latte in etwa 25 Ztm . Höhe gegen
die Mitte der KretseS zu angebracht ; während de« Tanzes,
etwa Vs Stunde noch dessen Beginn , fällt ein Schuß ; das
Paar , welcher in diesem Augenblick die Latte überschreitet und
das Fähnchen , welches beim Uebcischreiten der Latte immer
dem nachfolgenden Paar rasch überreicht werden muß , in der
Hand hat , ist glücklicher Gewinner des über und Uber mit
Blumen geschmückten Hammels ; es war ein Paar von Bon¬
dorf — jedermann hatte das Recht , sich gegen Entrichtung
einer Mark am Tanz zu beteiligen . — In der Traube und
im Adler wurde das in allen Teilen gelungene Fest mtt einem
Ball zum Abschluß gebracht , nachdem um 6 Uhr die Preis¬
verteilung auf dem Festplatz erfolgt war . Der Gabentempel
war sehr reich ausgestatket mit Bechern , Trtnkhörnern , eine
prächtige Standuhr fiel sehr auf , und einer Menge anderer
Gegenstände . ' 18 Preise kamen zur Verteilung.

Herrenberg , 5 -Mai . Kirchenkonzert . Wir hatten am
Sonnlag mtt dem Kirchenkonzert in der Stiftskirche ein musi¬
kalisches Ereignis . Der unermüdlichen Arbeit des Musik¬
direktors Henning gelang eS, mtt fast nur eigenen Kräften
«ine Vortragsfolge zusammenzustellen , deren ausgezeichnete
Darbietung ihm und den etwa 140 Mitwirkeriden gleicher¬
maßen zur Ehre gereichte . Kirchenmusik von Bach , Beet¬
hoven , Händel , Mendelssohn , Schubert und anderen ließen
Großes erwarten , und die Erwartungen wurden durch die
Darbietungen übertroffen . Die VortragSfolge stand unter
dem Leitgedanken : Lobe den Herren , den mächtigen König
der Ehren , und hell und voll tönten die festlichen und jubeln¬
den Akkorde durch das hohe , säulengetragene Schiff der mäch¬
tigen , gotischen Stiftskirche , als wollten sie mtt dem sonnigen
Frühlingstag wetteifern im Lobgesang auf den Schöpfer des
Alls . Orgelkonzerte mit Orchesterbegleitung , Männerchöre,
gemischte Chöre und Sologesänge wechselten in schöner Folge.
Besondere Leistungen waren die Chöre , die in der „Allmacht"
von Schubert und dem „großen Hallelujah " von Händel , wo
sie mit Orgel , Orchester und Sologesang zusammenwirkten,
Höhepunkte der Kunst in wirklich vollendeter Weise zu Gehör
brachten . Daß Konzert war gut besucht und die große Kirche
last bis auf den letzten Platz besetzt, die beste Anerkennung
für die unermüdliche Arbeit der Leitung und der Mttwtrkenden.

» Herrevberg , 5 . Mat . Aas de « Gemeinderat . In der
^ Gemeinderatssttzung vom 1. Mat wurde u . a. beschlossen , die

Kleinrentner und Hetmatnotleute , soweit sie keine Bürgergabe
erhalten , von der Einwohnersteuer zu befreien . Bei Gewäh¬
rung einer Bürgergabe wird die Einwohnersteuer von 3
auf I ermäßigt . Sozialrentner , die wegen Bedürftigket

eine Sozialrentnerzulage beziehen , sollen in den Genuß der¬
selben Vergünstigungen kommen.

Freudeastad », 4 . Mat Wettstreit der Handwerker.
Nicht bloß „ein froher Wettstreit der Handwerker " war 'S, um
die K one zu verdienen , sondern auch ein Wettstreit der Kinder
ist er gewesen , um mit Ernst und Humor , Begeisterung und
liebevollem Sichoeriiefen das Sorgen , Sinnen und Leben -des
deutsch- n Handwerks vor uns Hinzuzaubern . Noch stehen
vor uns die würdigen und in ihrer Art so verschiedenen
Meister , die um den Rang und Ehre stritten ; der feierliche
Schiedsrichter , der bald bös in die Klemme geriet , um dann
noch olles zu guiem Ende zu führen und die überaus gut
getroffene Schusterwerkstatt mil dem allzu gestrengen und
ohilosophischen Meister , den Gesellen und dem pstifigen Schuster¬
jungen , drn die Meisterin und der Lehrherr mtt magerer
Kost und mit dem Knieriemen versorgen . Gar zu drollig
war das Bäuerlein , das den Sonntagsstaat in der Stadt be¬
stellte und mit dem fehlenden Z pfel sein Unglück haue.
Mil „Leben Sie schöne wohl " schickte Meister Böttcher auf
eine gar köflrche Art dte schimpfenden Wäscherinnen nach
Hause . Mn Freude erzählt Meister Schlüssetbarten die Ge-
ichtchle von jstnem Schiossergeseben und beim alten Tischler
erscheinen trippelnd und trappelnd gar noch Heinzelmännchen
Den Höhepunkt bildeten immer dir Reigen . So der Reigen
der sputenden Mädchen beim Schuster , der Lehrlings-
reteen , vor allem ober der großangelegle Winzrrreigeu , der
auf den etiidruckrvoUen Festzng folgte und in dem „Hoch
Vater Rhem " überaus mukungsvoll und innerlich erhebend
schloß. Uebrrall aber warS natürliches Spiel ; oft gar zu ur¬
wüchsig wt « bei Len scheidenden Handwerksburscheu.

Freuder . jspdk, 4. Mai . Tödlich verunglückt.  In
Beserrssld ist die 82jährige Straßsnwartsmstwe Christine
Wal ?, geb . Bauer beim Heuabladen durchs Scsteunenloch ub-
oestürzt und erlitt einen Riß in die Schädeldecke . Infolge der
schweren Verletzung ist sie am anderen Tag gestorben.

EÄsNtvsller OA . Rottenburg , 4. Mai . Usbersahren.
Der 46 Jahre alte verheiratete Johann Ssitz , der bei der
Bahnbauinspektion beschästigt war , wurde am Einaang des
Eutmaer Bahnbofs von einem Schnellzua erfaßt - Der Ver¬
unglückte war sofort tot . Seitz hinterläßt eine Frau mit
acht unmündigen Kindern.

Letzte Nachrichten
Dom Barmat -Skandal.

Berlin . 5. Mai . Die „Deutsche Zeitung" veröffent¬
licht einen Brief des Abgeordneten Wels an Heilmann und
einen Brief Barmats an Wels vom Oktober 1923 , aus
denen hervorgeht , daß der Vorsitzende der sozialdemokra¬
tischen Partei nicht erst im Februar 1924 erfahren hat,
daß der Führer , Reichskanzler Bauer , im Anfang des Jah¬
res 1922 600 Dema -Aktien und 10 Millionen Mark von
Barmat erhielt.

Die Zollvorlage.
Berlin , 5. Mai . Wie die Morgenblätter melden, hat

das Reichskabmett in seiner gestrigen Sitzung die Zollvor¬
lage in ihren wesentlichen Teilen durchberaten . Die Be¬
schlußfassung über die Vorlage des Gesetzentwurfes an den
Reichsrat ist demnächst zu erwarten.
Strenge Berkehrskontrolle durch die Befatzungs-

behörde.
Hattingen , 5. Mai . Die französische Bcsatzungsbehörde

übt jetzt eine immer schärfere Kontrolle auf allen Landstraßen
aus . Besonders eingehend werden die Automobile untersucht.
Ein Kaufmann wurde , weil sein Personalausweis kein
Lichtbild enthielt , vom Kriegsgericht zu 45 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt.

Befristung der Bölkerbundskontrolle
über Oesterreich.

Berlin , 5. Mai . Die Morgenblättermelden aus Wien:
Das neue Wiener Abendblatt veröffentlicht eine aufsehen¬
erregende Information ans eingeweihten Kreisen , nach wel¬
cher das Generalkommissariat des Völkerbundes mit Dr.
Zimmermann an der Spitze schon im Laufe der nächsten
Monate , spätestens aber im Dezember dieses Jahres , auf¬
gelöst und von Wien zurückgezogen werden soll.

Rücktritt des italienischen Marineministers.
Rom , 5. Mai . Wie die „Tribuna" meldet, beabsich¬

tigt der italienische Marineminister Thaon Reval aus tech¬
nischen Gründen von seinem Posten zurückzutreten.
Aufnahme des Goldstandardgesetzes im englische«

Unterhaus.
London , 5. Mai . Wie der Lokalanzeiger aus London

berichtet , zog die Arbeiterpartei nach der Rede des Schatz¬
kanzlers ihren Abänderungsantrag zurück. Der Entwurf
des Goldstandardgesetzes wurde darauf in zweiter Lesung
ohne Abstimmung angenommen.

Rumänien lehnt den deutschen Vorschlag ab.
Berlin , 5. Mai . Wie der „Tag " aus Bukarest mel¬

det , beschloß der Ministerrat den deutschen Vorschlag , den
Schiedsspruch der englischen Regierung anzurufen , abzuleh¬
nen . Die rumänische Regierung wird eine neue Note nach Berlin
senden , in der vorgeschlagen werden soll , eine deusch-rumänische
Konferenz zur Erledigung der Differenz einzuberufen.

« *

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags für die Ruhr¬
kredite vernahm gestern die Reichsminister Dr . Stresemann
und v. Schlicken.

Der Untersuchungsausschuß des preußischen Landtags
zur Prüfung des Falles Höste ist am Montag zu seiner
ersten Sitzung zusammengetreten.

Im Reichstag hat gestern die Beratung der vom Reichs¬
rat durchgearbeiteten neuen Steuergesetze ihren Anfang ge¬
nommen.

In Genf hat gestern im Völkerbundshause die inter¬
nationale Waffenhandelskonferenz , die von 42 Staaten be¬
schickt ist, begonnen . _

Handel und Volkswirtschaft
Stuttgarter Börse , 4. Mai . Bei kaum veränderte » Kursen

verkehrte die Börse heute in recht ruhiger Haltung . Weder von
den Aktienmärkten , noch von dem Anleihemarkt , sind besonder«
Vorgänge zu verzeichnen. 5 v. H. Aeichsanleihe 0ch7.

^andesproduktenbörsc Stuttgart , 4. Mai . Weizen 2tt — 24
t28 . April : 20—23,5), Sommergerste 23— 27 (23—27), Roggen
20,3—23 (20—22,5), Hafer neu 14,5—20 (14,5—20), Weizenmehl
Rr , 0 40—41 (30,5—40,5 ), Brotmehl 34—35 (33,5- 34,5). Klei«
12,75—13,25 (12.75— 13,25), Wiesenheu alt 6—7 (k—7), Kleehen
neu 7—8 (7—8), Stroh (drahtgepreßt ) 4,5—5 (4H—5).

Mannheimer Produktenbörse , 4. Mai . Verlangt wurden sä«
die IM Kilo waggonfrei Mannheim Weizen inl . 25—26, ausl.
20 ?—32, Roggen inl . 23—23,5, ausl . 23,25— 23,75, Hafer inl . 1t
»s 21, ausl . 10— 22,5, Braugerste 27—20, Futtergerste 10.5 bis
23, Mai 22,25—22,5. Das Mehlgefchäft blieb anregungslos . Ver¬
engt wurden für Weizenmehl sp. Null 36,75—30, Brotmchl 2ö
->is 29H, Kleie 13,5 per Mai , Juni 12,5.

Berliner Gelreidepreisc , 4. Mai . Weizen mark . 25.10—25 60
ttoqgen 21.00- 22.20, Wintergerste 10.80—21.20, Somme 'rasrslk
?2.?0—24.20, Hafer 20.60—21.40. Wene -miM 32—34 75 Ro -zaen
nehl 29— 30.50, Weizenklele 15.20— 15.30, Raaaenkleie 16—16.20
)iaps 305, Leinsaat 385.

Viehpreise . Blaubeuren:  Kühe 250- 550 , Tarren 150 60
>25. Jnngrinder 145—600 . KaL -rln 120 -A. — Göppingen:
K'a 'öeln 750 —900 . Schmalvieh 300—500 -K.

Schweinepreise . Aulendorf:  Milchschweine 60—85 ttl . —
Blau beueen:  Mtlchschweine 25—36, Läufer 6S—68. Mutter
chweine 220 das Stück . — Ellwangcn:  Milchschwelne 21
>is 35, Läufer 50—75 ttt . — Göppingen:  Milchschwelne 3S
>is 45 4̂l. — Gerahronn:  Milchschweine 25—36 , <(. — Kün-
, elsau:  Milchschweine 30—40 ttt . — O - h r i n g e n: Milch-
chweine 30—11, Läufer 50 ^ l. — 1l ! m: Milchschweine 24—34
Läufer 60—70 . K das Stück.

Eingesandt.
(F »r Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt dir Schristleitrmg

nur dir pretzgesetzliche Verantwortung .)
Heimatpflege.

Wieder zieht der Frühling ins Land und mit ihm kommt
die Zeit der Ausflüge und des Fremdenverkehrs . Landauf,
landab bemühen sich dte Stadtverwaltungen und Verkehrs-
leieine auf mannigfache Art und Weise um die Hebung des
Fremdenverkehrs : es werden Hrimatlage , historische Festspiele
and Umzüge veranstaltet , die große Anziehungskraft ausüben;
mindestens sucht man den Fremden den Aufenthalt so ange-
-ehm wie möglich zu gestatten und seine Stadt im schönsten

Licht zu zeigen . Wenn man schon in Nagold das eine oder
andere unterläßt , so sollte man wenigstens auf die Verschö¬
nerung der Stadl in Zukunft mehr Sorgfalt verwenden und
eben in dieser Beziehung dürfte hier manche « geschehen.

Seitdem uns unser alter Oberlehrer die Lehre der Tsche¬
chen Weisheit ins Herz gegraben hat , habe ich für die Ent¬
wicklung unserer Heimatstadt immer ein besonderes Interesse
und eben diese Gesinnung und diese Erkenntnis der notwen-
üpen Mitarbeit aller für alle läßt mich zur Feder greifen.
Lasten wir also Göthe sprechen : „Was wäre das Haus , was
wäre die Stadt , wenn nicht immer jeder gedächte mit Lust,
-u erhalten und zu erneuen und zu verbessern auch , wie dte
Zeit uns lehrt und das Ausland ! — Sieht man am Hause

och gleich so deutlich , wes Sinnes der Herr sei, wie man,
los Städtchen betretend , die Obrigkeiten beurteilt . Denn wo
Sie Türme verfallen und Mauern , wo ln den Gräben Unrat
üch häufet und Unrat auf allen Gassen herumltegt , wo der
Ilein aus der Fuge sich rückt und nicht wieder gesetzt wird,
wo der Balken verfault und da « Haus vergeblich die neue
Unterstützung erwartet : der Ort ist Übel regieret . — Wer die
Zlädte gesehen , die groß -n und reinlichen , ruht nicht , künftig
oie Vaterstadt selbst , so klein sie auch sei, zu verzieren ."

Wer erkennt nicht die Wahrheit und Notwendigkeit dieser
Worte ? Wer wollte sich ihnen verschließen und nicht darnach
handeln ? Könnte man zugunsten eines gesunden Fortschritts
nicht von jedem ein wenig Mitarbeit erwarten oder sind wir
im 20 . Jahrhundert tatsächlich so weit gekommen , daß uns
oer große Göthe nicht noch zu Taten begeistern kann ? !

Auf diesem Gebiet eröffnet sich für Stadtverwaltung,
Verschönerungs -Verein , aber auch sür jeden einzelnen ein
weite « und dankbares Betätigungsfeld.

Die staatl . Forstverwaltung ist mit gutem Beispiel vor¬
angegangen . Der Spaziergänger macht die erfreuliche Wahr-
irehrklung, daß sämtliche Bänke und Tische auf dem Schlab¬
berst gründlich ausgebessert und an Zahl vermehrt wurden.
Diese zu schonen und zu erhallen ist Ehrensache jedes einzel¬
nen ; Buben , die man bet Beschädigungen ertappt , müssen
rücksichtslos zur Anzeige gebracht und bestraft werden.

Das Stadtbauaml hat meine Bitte um Ausbesserungs-
arbeiten am „Waldhornkrunnen ", dessen Mauer seil 1. Mai
o. I . zerstört lag , erfüllt und hat sich damit den Dank vieler
verdient.

Die Stadlverwaltung ist in dieser Beziehung noch vor
qroße Aufgaben gestellt und weil die ganze Stadt daran in-
eresstert ist, habe ich mich enlschlossen , mit einigen Vorschlä¬

gen in die Okffentlichkeit zu treten.
Wir haben hier einige „Anlagen " : Siadtgarten , Wil-

helm «-, Maier -, Bismarckplatz , Panoramaweg usw ., deren
Zustand in den letzten Jahren manches zu wünschen übrig
Netz und deren Instandsetzung dringend vonnöten ist und
allgemein dankbar begrüßt würde.

Wir haben hier einige Sehenswürdigkeiten , von denen
ich nur den Friedhof nennen will . Ich hatte schon öfter
Gelegenheit , fremde Gäste dorthin zu führen und weiß des¬
halb , welches Interesse z. B . für unsere Oberkirche , Kcieger-
und „Hirsch "-Frtedhof und Römersiedlung vorhanden ist.
Wäre es nicht empfehlenswert , wie anderortS am Bahnhof
eine Tafel anzubringen , die über die Nagolder Sehenswür¬
digkeiten Aufschluß gibt , bezw . daraufhinweist ? Man müßte
damit verhüten , daß Fremde unsere Stad verlassen , ohne sie
eigentlich gesehen zu haben.

Wir haben hier auch einen vtelbegangenen Weg , der als
Spaziergang sowohl wie auch für den geschäftlichen Verkehr
große Bedeutung hat , ich meine denjenigen , der uns vom
„Schiff " zum Keck'schen Steg führt . Wer geht nicht gerne
diesen Weg im idyllischen Unterwöhr und wer hätte sich noch
nicht geärgert über dte herabhängenden Neste des angrenzen¬
den Obstgartens ? Der Verkehr wird dadurch unangenehm
erschwert , namentlich ln der Dunkelheit bedeuten sie für Hüte,
Schirme , Augen und Augengläser eine unbedingte Gefahr.
Man darf vielleicht erwarten , daß die Behörde den Garten¬
besitzer auf § 910 B .G .B . aufmerksam macht und für sofortige
Beseitigung der Beste Sorge trägt.

Sollten einzelne Mitbürger für ihren Teil auch Nutzen
aus diesen Ausführungen ziehen und ihr Teil zur Verschö¬
nerung unserer Heimat beitragen , so wäre dies sehr erfreulich.
Die Stadtverwaltung aber bitte ich gleichzeitig , namens vieler
Mitbürger , meine Vorschläge als solche eines aufrichtigen
Mitarbeiters zu betrachten . ' sie wohlwollend zu prüfen und
zu tun , was in ihren Kräften steht . O . A . W.

Das Wetter
Süddeutsch!««- befindet sich noch im Hochdruckgebiet, dos indessen

von einer nördlichen Depression bedrängt wird. Für MittwoH
pnd Donnerstag ist zeitweise bedecktes, aber vorwiegend trockenes
Wd "nch  mehrfach heiteres Wetter zu erwarten.
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Amtliche Bekanntmachung

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
In Grünmettstetten OL . Horb ist die Maul¬

und Klauenseuche ausgebrochen.
In den 15 Km. Umkcei« um den Seuchcnort

fallen vom Oberamttdeztrk Nagold die Gemeinden:
Nagold, Altensteig, Bethtngen, Böstngen, Egenhausen,
Haiterbach, Jselkhausen, Ober- und Unterschwandorf,
Oder- und Untertalheim, Rohrdorf , Schietingen,
Spielberg und Waldüorf.

Für den 15 Km. Umkreis gelten die im Gesell¬
schafter und Tannrndlatt Nr. 255 vom 29. Okrober
1924 veröffentlichten Vorschriften.

Nagold, den 4. Mat 1925.
Oberamt!

2062 I A. : Dr . Merkt , l' v Amtmann.

Setze meinen aus nahm schönen 2055

Belgier , 2/ -jährig , in Leonberg mit dem 1. Preis
prämiiert » mit jeder Garantie dem Verkauf ans.

Tausch gegen Nutzvieh
nicht ausgeschlossen.

Wurster z. Baiermühle
Telephon Altensteig Nr . 82.

Dm nächstes Samstag ad. steht
Meder eia sehr grober irischer TraasMt

rheinisch-belgischer

Pferde.
leichte» aad schwere» Schlags, sowie

Arbeitspferde,
in unseren Stallungen, wozu Liebhaber
sreuMW eioladet

A58 kexillgev. ' ' ' M !8.
Morgen Mittwoch. von morgens7 llhr

ab, habe ich ia meiner Stallung im Gast-
Hansz Tranke in Alievsteig einen grotzen
Traaspori schöne hochtröchlige

Klilbinütli
il.Mhe,

sowie erstklassige,
lange

Merkiihen.MilWhe
zum Verkauf, wozu Liebhaber srdl. eiuladel

Max Zürndorfer.

MFWZD D ^

Dsr QIUclLl
Dss eirstt « kutler - !̂ r« isl « rstüc :tL?

Nkcl. Nllv so r>ly . KinctkrrLSilurra „l>sr ltäsMe «pWÜWt

- -.V
lie » ers,-bienen : „ k l̂ps kür Usbs KI« !» « liinüsr-

Diehverkauf.
Ga Mer TrmvWl«MWger

Holländer
hochträchtiger

Kalbinnen,
sowie prima

Milchkühe
find eingetkvffev und stehen ab Donnerstag,
den7. d. Mts. in meiner siallnngM Per-

2066

Wert känkle.
Walvdorf bei Nagold.

Telefon Nr . 1.

IWW
Eine Sammlung der
lustigsten Stilblüten
und Druckfehler aus
dem Briefkasten des

Kladderadatsch.
Gebunden Mk. 2,40.

Zer den Kladderadatsch
rd seinen „Brieskasten"
nnt, in dem allwöchentlich
ie Bosheiten des Druck-
hlerteusels u. allerlei Stil¬
lten festgenagelt werden,
eiß, daß er in diesem Buch
nen wahren Born der
Heiterkeit finden wird.

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser

8 Tage alte 2053TrnchShner
hatz«oertaasea

Ehr.HmWi,RW>d

original-

in großer Auswahl
zu t und 2 Mark
soeben eingetroffen bei

kll «ststülg . rslm.

" ME -- '

„krob8inn"
Heute Singstunde

(Rose).
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EviugelWll BMrbWd.
Dienstag abend 8 Uhr Sitzung der

Helfer und Helferinnen (Vertretertag, Arbeits¬
programm). KiefNer.

I MgÜMlllM I
— vlittwock abenä 8 Otir 2L
— ^VleckerdolunAckerHiealvrallkküdrnnA : L

^ ü I 8 m s r 6 b voll Otto kerok ^
^ in cker Seminsr-I'urnkslle . ^
^ Dauer etwa 2 Slurulen. ^
— Sitzplatz 5V kkA. 8ledplstz 20 Kkx. ^
— Lei kubier V̂itteronz- xekeiLt. —
öilmiiiiiiioimimmmiommiiiiüZ

Voranzeige!
Kr « Üv8

»«,17 . 8Ls»r«vi »1vr1»U»vLi>».
Die Vereine, dernn eine Einladung zugegangen

ist, Werden ei such!, bi» spätesten» 10. ds. MiS. ihre
Anmeldungen etnzusenden. Es wird noch besonder»
darrn-s dingewiesen, daß der kür diesen Tag vorge¬
sehene Bauern :«,; an di.-sein Tag nicht staüfindet.
2052 Die Dorstandschast.

Lehr-Berträge
Schuld-Scheine

Vorrätig bei G. W . Zmstr , Nagold.

-WWWW
erz»cleu läp . lle Heilung auf »alürtichem Wege

ohne Brrufsstörung turch da« best bewährteste
Opel -Bruchband ohne Feder

Zur Behandlung kommen alle Acten Brüche wie
Leisten . Hoden-, Nabel-, Bauch und Schenkelbrüche,
sowie Vocsalleidcn, Meine sämtlichen Bandagen
werden au« den besten Materialien hergestellt, sind !
bei jeder Arb-il sowie bei Nacht leicht tragbar und
nicht lästig wie oft andere Fabrikate. 1828 ,

Besuchen Sie kostenlos und unverbindlich meinen
Vertreter om Freitag , de» 8. Mai 9—2 Ahr i«
Nagold Gasthof z. Gtsenbahn.

Jede gewünschte Auskunft ist kostenlos, und kann
von den vielen Dankschreiben dort Einsicht genom¬men werden.

Martin Opel, Bandagensvezialistund
alleiniger Fabrikant , Mühldorf , Oberbayern.

Achten Sie Litte genau auf meine Firma und ver¬
wechseln Sie mein Fabrikat nicht mit anderen Er¬

zeugnissen!

Nagold 2068

Am DonnerstagMitz-M-
AvsnahM

in

WM UM.
UDEEEEDOs

Die beliebter»
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^ siocl io Arosssr ^ us-
^ rvs.bl 30 ? kx. ÜL8
^ 8Is .tt vorrätig : bei
K »likMisillllv. rs !8kp.

MKolü . 2063
Ich birte die Herren

Mitglieder des Schützen-
Verein» Nagold auf
Samstag , de» 9. d. M-
abend» 9 Uhr zu einer
wichtigen. Besprechung
zweck» Abhaltung einet
großen Preisschiktzen» (I.
Gauwettschießen) anläß-
läßlich de» Bauern - und
Jungbauerntags am 2S.
und 26. Juli d». Js . in
bas Gaftyaus z. Schiff
(Nebenzimmer)vollzählig
erscheinen zu wollen.

Der Gauleiter.
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